„Wieder so ein Ausländer der nicht richtig deutsch sprechen kann. Geht das nicht mal schneller? Oh jetzt muss ich es auch noch mal wiederholen. Kann der nicht gleich beim ersten Mal zuhören?“

Ist es nicht so, dass wir alle mal solche Gedanken im Kopf haben? Sicherlich geben wir das nicht gerne zu, aber verleugnen lässt es sich nicht. Ein jeder hatte bestimmt schon ein Zusammentreffen mit einem Ausländer, bei dem es ein paar Verständigungsprobleme gab. Gerade wenn wir in Eile sind oder schlechte Laune haben, können solche Gedanken schnell aufkommen. 
Ich muss zugeben, dass mir das auch schon passiert ist. Es ist ja nicht so, dass ich Ausländern gegenüber negativ eingestellt bin, weil ich mal einen solchen Gedanken gehabt habe. Denn eigentlich unterstütze ich eine gute Integration von Ausländern.  

Trotzdem passiert es immer wieder in unserem Alltag, dass wir Ausländer, die unsere Sprache noch nicht perfekt beherrschen, anders behandeln. Auch wenn uns das nicht bewusst ist, weil wir vielleicht „nur“ eine andere Mimik haben oder sich unsere Stimme ändert. 
Manche Menschen reagieren im Umgang mit Ausländern bewusst so, andere wieder unbewusst. Ob bewusst oder unbewusst, wir lassen unserem Gegenüber merken, dass wir eine gewisse Abneigung gegen ihn haben. 

Habt Ihr schon mal an die andere Seite gedacht? Wie fühlt sich die andere Person in diesem Moment? Ist er/sie vielleicht neu hier? Versucht er/sie gerade deutsch zu lernen? Warum ist diese Person hier? Nein das tun die meisten Leute nicht. Keiner denkt dann darüber nach, ob es den anderen Menschen einschüchtern könnte oder ob er/sie sich diskriminiert fühlt. 

Wie urteilen einfach über unser Gegenüber, ohne ihn zu kennen oder etwas über ihn zu wissen. Ist das nicht irgendwie unfair? Wie würden wir uns fühlen, wenn uns jemand so gegenübertreten würde?
Während meines vierwöchigen Praktikums in England, konnte ich diese Erfahrung am eigenen Leib machen und ich kann sagen, dass meine Sichtweise sehr verändert hat. Durch meine positiven und negativen Erlebnisse wurde mir bewusst, wie sich ein Mensch in einem fremden Land fühlt. 
Jeder kennt die Situation, wenn man an einem neuen Arbeitplatz anfängt. Man ist aufgeregt und hofft, dass der erste Tag gut verläuft. 

Nun stellt Euch mal vor, Ihr seid im Ausland. Kultur, Sprache und Arbeitsbedingungen sind euch nicht geläufig. In einer solchen Lage hofft man nur darauf, dass die neuen Arbeitskollegen besonders nett zu einem sind und nicht so viele Sprachprobleme auftreten werden.
In meinem Fall begann meine Arbeit in einem Hotel an der Rezeption. Es gab auch bei mir anfängliche Schwierigkeiten. Sicherlich waren die Kollegen auch ganz nett, allerdings merkte ich, dass ich zunächst mit Skepsis aufgenommen wurde. Eine wichtige Information ist vielleicht auch, dass in dem Hotel schon viele Praktikanten gearbeitet haben. Somit waren die meisten meiner Arbeitskollegen schon negativ beeinflusst und es bestanden Vorurteile, was ausländische Praktikanten angeht. Einiger meiner Kollegen ließen mich daher schnell merken, dass sie kein Interesse an „Fremden“ hatten. So waren sie schnell genervt, wenn ich anfänglich ständig nachfragen musste, was sie gesagt haben. 
Irgendwie war es für mich auch keine einfache Situation. Meine Aufgaben im Hotel waren mir fremd und die Fachsprache war mir unbekannt. Doch auf Verständnis brauchte ich zunächst gar nicht hoffen.
Da saß ich am ersten Tag an der Rezeption und ließ mir von meiner spanischen Kollegin meine Aufgaben erklären. Amüsant war, dass die Spanierin selbst noch ein paar Sprachprobleme hatte. Daher waren die Arbeitsanweisungen gelegentlich etwas unklar. Jedoch konnten wir unsere Missverständnisse immer gut auflösen. Meine Kollegin war sehr aufgeschlossen für Menschen aus dem Ausland. Sie kam ja nun selber nicht aus England und hatte selbst schon schlechte Erfahrungen machen müssen.
Bis zu meinem ersten Arbeitstag dachte ich, dass ich die englische Sprache einigermaßen gut beherrsche. Allerdings ändertete sich meine Meinung ganz schnell, als ich schon am ersten Tag Telefonate führen musste. Am Anfang meines Aufenthaltes empfand ich, dass die Briten schon schwer zu verstehen sind, wenn man ihnen gegenübersteht. Allerdings empfand ich es am Telefon zunächst für eine unlösbare Aufgabe. Ständig musste ich meinen Telefonpartner bitten, sich zu wiederholen. Eine Kundin beschwerte sich sogar bei mir, wie der Manager jemanden mit meinen Sprachkenntnissen ans Telefon setzten kann. Das war nun wahrlich keine Motivation. Als dann meine andere Kollegin kam, sank meine Begeisterung schnell. Sie war eine gebürtige Britin und hatte einen extremen Akzent. Ich konnte fast kein Wort verstehen. Daher war es keine angenehme Aufgabe den ganzen restlichen Tag mit ihr zusammen zu arbeiten. Die Stunden vergingen und dann war mein erster Tag überstanden. Jedoch hatte ich das Gefühl, dass ich von Englisch überhaupt keine Ahnung hatte.

An den nächsten Arbeitstagen wurde es zwar  immer besser und ich versuchte mich auch mehr zu integrieren, jedoch gaben mir einige Gäste und Kollegen zu verstehen, dass ich einfach ein „Ausländer“ bin. Manche behandelteten mich so, als wäre ich geistlich auf einem niedrigen Niveau. Nur weil meine Wortwahl vielleicht etwas einfach konzipiert war oder ich nicht gleich alles verstand. Es ist richtig, dass ich keine „Einheimische“ war, das hieß aber nicht, dass ich eine schlechte Bildung hatte. Niemandem war bewusst, dass Englisch nicht meine Muttersprache ist und dass ich aufgrund einer Weiterbildungsmaßnahme nach England gekommen war? 

Natürlich gab es auch Kollegen oder Gäste die nach meiner Herkunft fragten und mich lobten, wie gut mein englisches Sprachniveau sei. Doch in den ersten Tagen waren diese Komplimente ehr rar gesät. 

Ich wollte nicht, dass man mich ständig lobte, aber eine gewisse neutrale Einstellung hätte ich mir gewünscht.

Im Laufe meines Praktikums lernte ich Kollegen, sowie Gäste besser kennen. Vor allem lernten die Anderen mehr über mich. Sie bemerkten, dass ihr erster Eindruck falsch war und registrierten, dass ich zur Weiterbildung in England war. Ich bekam sogar von meinen Chefs ein Lob, dass mein Englisch, im Vergleich zu anderen ausländischen Mitarbeitern, sehr gut sei. Das trieb meine Selbstsicherheit natürlich in die Höhe und ich hatte richtig Freude mit Kollegen und Gästen eine Unterhaltung zu führen. Am Ende meines Praktikums wurde ich in private Gespräche mit einbezogen und es hatte sich eine Art von Freundschaft entwickelt.
Hieran kann man sehen, dass der Schein doch oftmals trüben kann. Man sollte zunächst versuchen hinter die Kulissen zu schauen und nicht vorschnell urteilen.
Diese ganzen Erfahrungen, vor allem die Negativen, waren wirklich eine Bereicherung für mich. Ich wurde selbst zu einem „Ausländer“ und durchlebte ähnliche Situationen, wie viele andere auch. 

Im Bezug auf mein zukünftiges Verhalten kann ich sagen, dass ich bei „Ausländern“ nicht mehr unangemessen reagieren werde. Ich versuche eine Stütze zu sein und Ihnen so gut es geht zu helfen.
Wir sollten alle versuchen, nicht immer gleich mit negativen Assoziationen auf Ausländer zu zugehen. Ich denke, dass jeder eine Chance verdient hat und wir der Person Diese Chance auch geben sollten. Bevor ihr also noch mal über einen Ausländer voreilig urteilt, versucht euch mal in seine Lage zu setzten. Nicht jeder scheint das zu sein, was man anfänglich vermutet!            
